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Reichsschahmsister Schwarz und die Verwaltungs - und
Finanz -Organisation der NSDAP .

Die Hilfskasse
Die Einrichtung einer Hilfskasse der NSDAP , erwies sich

bereits vor mehreren Jahren deshalb als unumgänglich
notwendig , weil die Versicherungsgesellschaften, mit denen
die NSDÄP . zuerst zu arbeiten begann , um die im Dienste
der Partei zu Schaden kommenden Parteigenossen zu ver¬
sichern, mit zu hohen Unkosten zu arbeiten gezwungen sind,da sie außer den eigentlichen Unkosten auch noch ihren Ver¬
dienst in . Rechnung stellen müssen . Daher konnte die
NSDAP , bei ihrem ständig wachsenden Mitgliederstand und
der immer größer werdenden Zahl der Unfälle auf die
Dauer eine eigene Organisation für ihre von Unfällen be¬
troffenen Mitglieder nicht entbehren . Infolgedessen nahm
der Neichsschatzmeister die Gründung einer eigenen Hilfs¬
kasse der Partei vor, zu deren Organisation und Leitung er
den Pg . Martin Vorman berief.

Die Hilfskasse der NSDAP , unterscheidet sich von den pri¬
vaten Versicherungsgesellschaftendadurch , daß bei ihr der
eigene Verdienst fortfällt und die Unkosten auf den gerin¬
gen Satz von 8 Prozent herabgemindert werden . Nur so
läßt sich auch der verhältnismäßig geringe Beitrag von 30
Psg . im Monat erklären .

Vürotechnisch ist die Hilfskasse in Karteiabteilung , Buch¬
haltung , Mahnabteilung , und Unfallabteilung eingeteilt .
Zu der Kartothek der Ortsgruppen , in der jeweils der Mit¬
gliederstand und die Erfüllung der Beitragspflicht vermerkt
wird , kommt eine Kartei der Versammlungen hinzu, die
jederzeit eine genaue Kontrolle der gesamten Propaganda¬
tätigkeit der Partei , sowie auch der einzelnen Redner ge¬
stattet . Ueber den Umfang der von der Hilfskasse geleisteten
Arbeit mag man sich einen Begriff machen , wenn man be¬
denkt, daß zu Beginn eines Monats im Postzimmer täglich
rund 1500 Postsachen einlaufen , deren Zahl sich ab Mitte je¬
den Monats auf täglich 3000 bis 4000 erhöht . Das ist nicht
verwunderlich , denn die über 40 000 Ortsgruppen der Par¬
tei sind verpflichtet, monatlich einmal abzurechnen, wozu
dann noch die übrige Post der Sonderfälle hinzukommt. Ge¬
genwärtig laufen täglich rund 280 Anzeigen bei der Hilfs¬
kasse sin . Die laufenden Schadenfälle gehen in die Tausende.

Die Zahl der Angestellten der Hilfskasse beträgt heute
über 100 . Die Bearbeitung der Schadenfälle in den kleine¬
ren Ortsgruppen wird von den Ortsgruppenleitern oder den
Kassenwarten vorgenommen, in den größeren Ortsgruppen
sind eigene Obmänner aufgestellt. Mit diesem gewaltigen
Apparat sorgt die NSDAP , für die Kämpfer der Bewe¬
gung , die Leben und Blut für ihre nationalsozialistische
Idee einsetzen . Jeder Parteigenosse trägt dazu bei , daß die
Hinterbliebenen unserer Toten , daß die Tausenden von
verwundeten SA . - und SS . - Männern Hilfe und Unter¬
stützung erhalten . So ist die Hilfskasse der NSDAP , ein
großartiges Werk des Sozialismus der Tat .

Reichszeugmetsteret
ist dem Neichsschatzmeister seit dem 1 . August 1930 aus or¬
ganisationstechnischen Gründen unterstellt .

Die Neichszeugmeisterei und ihr Aufgabengebiet wuchs
mit dem Wachsen der Bewegung , insbesondere der SA . und
SS . Die Führung dieses dem Selbstzweck der Partei die¬
nenden Unternehmens war außerordentlich schwierig , zu¬
mal die von den früheren Machthabern erlassenen Uniform¬
verbote , sowie auch des Verbotes der SA . , SS . , HI . u .
dgl . eine geordnete kaufmännische Leitung nahezu zur Un¬
möglichkeit machten .

Dauernde Beschlagnahme von Waren , Kasten und Bü¬
chern, Sicherstellung nahezu ganzer Zeugmeistereien wur¬den nur durchgeführt, um der NSDAP , schweren Schaden
zuzusugen .
L

^ rR ^ chbschatzmeister entschloß sich
'
deshalb im Norper 1902 mit einer durchgreifenden Reorganisation

Neichszeugmeisterei zu beginnen und diese auf eine in
unabhängige finanzielle Basis zu stellen .
- die Sanierung der Neichszeugmeistereivon

durchgeführt wurde , erhieltAuftrag zur Durchführung der technischen und kauimä
scheu Reorganisation der damalige Leiter der Reichs^stonsabterlung und letzige Stabsleiter des Reichs,Lmtzsters Pg . Saupert , der alle seine Anordnungen im encEinvernehmen mit dem Neichsschatzmeister traf .Die neue Neichszeugmeisterei wurde wiederum enet ' am 20 . März 1933, mit 1 Leiter und 8 Angest

'
elUnter der direkten Führung des Reichsschatzmeisters

dessen Stabsleiters entwickelte sich -die Reichszeugmeis
unerhört rasch.

"

Reichszeugmeister Büchner, der langjährige und verdienteLeiter der Neichszeugmeisterei, wurde dabei seiner Ausgabem reder Weise gerecht .
Organisatorisch ist die nunmehrige Neichszeuameistereigegenüber der früheren vollkommen verschieden . Währendvorher mit eigenen Filialen und Verkaufsstellen gearbeitet

Ei« Ssar-Alisrils ier ReWrezieruiig
Berlin , 3 . Mai . Die Rcichsresierung crläbt folgenden Auf¬

ruf :

l

Der Zeitpunkt , an dem die Saarbevölkerung nach den Bestim¬
mungen des Versailler Vertrages im Wege der Volksabstim¬
mung über ihr künftiges Schicksal entscheiden soll, rückt heran.
Der genaue Zeitpunkt steht noch nicht fest ; fällig ist die Volks¬
abstimmung vom 10 . Januar 1038 ab.

Abstimmungsberechtigt ist ohne Unterschied des Ge¬
schlechts, wer am Tage der Unterzeichnung des Versailler Ver¬
trages, d. h. am 28 . Juni 1919 , im Saargebiet gewohnt hat und
am Abstimmungstag wenigstens 20 Jahre alt ist.

An alle im Reich , auherhalb des Saargebiets wohnhafte»
Personen, die am 28. Juni 1919 im Saargebiet gewohnt haben
und vor dem 11 . Januar 1918 geboren find, ergeht die Auffor¬
derung . sich in der Zeit von Donnerstag, den 3. Mai , bis Sonn¬
abend , den 12 . Mai , bei ihrer Gemeindebehörde lEinwoüner-
meldeamtl, in den Städten auf den Polizeirevieren ihres jetzi¬
gen Wohnsitzes zu melden . Das gilt auch für Perso¬
nen , die sich schon früher als Saarabstimmungsberechtigtegemel¬
det haben . Personalausweise und , soweit möglich , Nachweise
über den Wohnsitz am 28. Juni 1919 (An - und Abmeldebeschei¬
nigungen, Veschäftigunsszeugnisse usw-1 sind mitzubrinsen. Wo
und zu welchen Tageszeiten die Meldungen entgegengenommen
werden , wird durch jede Gemeinde rechtzeitig besonders bekannt¬
gegeben .

j wurde , entstand im Lause der letzten 7 Monate ein kon-
s zessioniertes Verkaufsstellensystemvon Privatunternehmun -
; gen, das seinesgleichen in der Wirtschaftsorganisation der
f größte» Unternehmungen der Welt überhaupt suchen dürfte ,
f Nicht weniger als rund 8VVÜ Vertriebsstellen , die zur Ab -
z gäbe vorschriftmäßiger Bekleidungs- und Ausrüstungsge -
j genstände sowie Abzeichen u . dgl. an die Formationen der
! hinter der Regierung der nationalen Erhebung stehenden
i Verbände ermächtigt sind , wurden zugelassen .
z Um eine einheitliche Bekleidung der SA . , SS . , HI . usw .
- überhaupt zu ermöglichen, war es notwendig , die gesamten
l Ausrüstungsstücke von der Fabrikation bis zur Verkaufs -
^ stelle unter Kontrolle zu stellen . Diese gigantische Aufgabe

wurde von der Neichszeugmeisterei auch nach dem Urteil
erster Fachleute aus allen Schichten der in Frage kommen -
den Fabrikationsbetriebe usw . meisterhaft gelöst .

Um die Angehörigen der SA . und SS . von vornherein
vor Uebervorteilung und Belieferung mit minderwertiger
Qualität zu schützen , mußte gegen dieses hemmungslose
Treiben ein- und durchgegrifsen werden.

Für Herstellung und Verkauf der Bekleidungs - und Aus-
rü tungsgegenstände sowie Abzeichen sind rund 3808 Fabrik -
und Handwerksbetriebe , 1200 Großhändler . 28 880 Schnei¬
dermeister und 8808 Verkaufsstellen , wie bereits oben er¬
wähnt , zugelassen . Eine einzige Aenderung der Beklei¬
dungsvorschriften beispielsweise bedingt einen Versand von
rund 33 888 Stück Rundschreiben.

i Neben den großen Abteilungen der Neichszeugmeisterei,
! wie Einkauf und Verkauf , SA .- und SS .-Versand , PO .-

Versand , Hauptbuchhaltung und Lizenzbuchhaltung ist die
Lizenzabteilung mit folgenden Unterabteilungen wie Tuch¬
fabriken, Tuchhandlungen , Schneiderei und Kleiderfabriken ,
Trikotagen , Webereien , Köper- , Kord- und Futterstoffe so¬
wie Verarbeitung dieser Ware , Mützenherstellung , Herstel¬
lung von parteiamtlichen Abzeichen in Metall und Textil ,
Verkaufsstellen , Lederherstellung und Großhandel am

! hauptsächlichsten zu erwähnen .
Sogar eine eigene Rechtsstelle , die die Strafverfolgung

i derjenigen einleiten muß , die unberechtigterweise Veklei -
: dungs - und Ausrüstungsgegenstände Herstellen bzw . ver-
: treiben , mußte eingerichtet werden.

Die Organisation der Neichszeugmeisterei läßt es hierbei
zu , daß insbesondere die Notstandsgebiete berück¬
sichtigt werden können.

; Das glatte Funktionieren aller Einrichtungen der Reichs¬
zeugmeisterei hat auch den Führer der Deutschen Arbeits¬
front veranlaßt , der Neichszeugmeisterei die Ausarbeitung
der Herstellungs - und Verkaufsvorschriften für den Festan¬
zug der Deutschen Arbeitsfront , sowie die gesamte Kontrolle
hierüber zu übertragen .

Das Ziel , dem SA .- und SS .-Mann sowie allen denjeni -
^ ge , die als Käufer für Ausrüstungs - und Bekleidungsgegen-
> stände durch die Neichszeugmeisterei in Frage kommen , für
s wenig Geld nur beste Ausführung und gute Qualität an
! Waren zu liefern , ist erreicht.
> Häuser- und Erundstücksverwaktung
: Das im Februar 1931 bezogene Braune Haus er-
! wies sich als Sitz der Reichsleitung schon nach kuMr Zeit
! als viel zu klein . Die Hilfskasse mußte zunächst noch m der
. alten Neichsgeschäftsstelle in der Schellingstraße 50 verblei -
j ben, erst nach Erstellung eines Neubaues im Hofe des Brau -
' nen Hauses konnte sie dorthin verlegt werden . Anfang 1932

mußten in der Nachbarschaft des Braunen Hauses weitere
Grundstücke und Gebäude erworben werden , um in ihnen
die Dienststellen der SS . und SA . unterzubringen. 2m

Sommer 1932 wurde sodann pachtweise das Hotel Reichs¬
adler mit rund 120 Zimmern erworben und dorthin die
Oberste Leitung der Politischen Organisation verlegt . In¬
nerhalb von nicht ganz 14 Tagen mußte damals der Hotel¬
betrieb in diesem Haufe in einen reibungslosen Verwal¬
tungsapparat mit entsprechender Ausstattung umgewandelt
werden . Als Ende 1933 die Hilfskasfe anderen Dienststellen
Platz machen mutzte und ebenfalls in das Hotel Reichs¬
adler Ubersiedelte , ging dieses in den Besitz der Partei über.

Um den Plänen unseres Führers gerecht zu werden, ins¬
besondere zur Errichtung des von ihm geplanten großen
Führerbaues und des neuen Verwaltungsgebäudes an der
Arcisstraße wurden sodann eine Reihe von Gebäuden in
der Arcisstraße erworben . Ferner gingen das frühere Hotel
Marienbad und das Hotel Union an der Varerstraße in den
Besitz der Partei über . Außerdem wurden umfangreiche
Grundstücke in Erünwald vor München erworben , wo im
Frühjahr 1934 mit dem Vau einer Reichsführer -
schule der SA . , die derzeit in der Schwanthaler Straß «
68 ANtergebracht ist, begonnen wird . Endlich wurde in Bad
Tölz ein Komplex von Grundstücken erworben , um dort die
Reichsführerschule der SS . erstehen zu lassen .

Der Erwerb so vieler Grundstücke und Gebäude machte die
Gründung einer besonderen Abteilung , der Häuser - und
Grundstücksverwaltung notwendig , die mit Wirkung vom 1.
Januar 1934 dem Pg . Gottfried Färber übertragen wurde,
der bereits alle Vorbereitungen zur Erwerbung dieser
Grundstücke durchgeführt hatte .

Die Hausinspektion
Bal ^ nach- EiinichtÄNg -^ es BvrmniÄ^Hauses ergab sich

die Notwendigkeit der Einrichtung einer eigenen Hausin¬
spektion , die Pg . Röder übertragen wurde . Die Aufgabe
des Hausinspektors umfaßte nicht nur die Betreuung des
Braunen Hauses, sonde^ r auch die Einrichtung der neuer¬
worbenen Gebäude, die Unterbringung bzw . Verlegung
zahlreicher Abteilungen , wie der PO . , der SA . und - SS .
und sie nahm schon nach kurzer Zeit derartige Ausmaße an, ,
daß die Hausinspektion zu einer eigenen Abteilung gemacht
wurde . Unzählige Kleinarbeit , wie die Einrichtung , Pflege
und bauliche Unterhaltung der durch ständiges Anwachsen
der vielen Abteilungen der Reichsleitung beanspruchten
E< häude mußte geleistet werden . Es sei nochmals als Bei¬
spiel erwähnt , daß im Sommer 1932 das große Hotel
Reichsadler in nicht ganz 14 Tagen zum Verwaltungsbau
umgestaltet werden mußte und daß die Neichszeugmeisterei
in zwei Tagen von der Schellingstraße 50 nach der Schwan¬
thalerstraße 53 in ein großes Fabrikgebäude verlegt wurde,
in dem vorher umfangreiche bauliche Veränderungen vor¬
genommen worden waren . Die Verlegung der Hilfskasse vom
Nllckgebäude des Braunen Hauses in das Hotel Reichsadler
mit der Umstellung des bisherigen Gaststättenbetriebes zu
sachlicher Verwaltüngsarbeit wurde innerhalb von 10 Ta¬
gen bewerkstelligt.

Zu den Aufgaben der Hausinspektion gehört endlich noch
die Materialverwaltung , welche die vielen Dienststellen und
Abteilungen der Reichsleitung mit Büro - und Schreibmate¬
rial zu versorgen hat .

Die Personalabteilung
Der im Vorstehenden geschilderte riesige Verwaltungsap¬

parat kann den an ihn gestellten Anforderungen nur durch
ein zahlreiches geschultes Personal Genüge leisten. Im Ja¬
nuar 1934 hat die Zahl der Angestellten bereits rund 1108
erreicht. Vis zum 8 . Juli 1933 wurden alle direkt und indi¬
rekt anfallenden Arbeiten , mit Ausnahme der der Lohn¬
buchhaltung, für die Personalabteilung durch dtzp -Beichs '
schatzmeister selbst erledigt . Nunmehr aber ist die Leitung
ver Personalabteilung dem Stabsleiter des Reichsschatzmei-
fters, Pg . Saupert , übertragen worden.

Mit Schaffung einer neuen Vesoldungsordnuna für das
zesamte Personal der Reichsleitung wur Hand in Hand auch
eine Reorganisation der Personalabteilung erforderlich, die
wiederum verschiedene Umstellungen technischer Art mit sich
brachte . In wenigen Wochen war auch diese gewaltige Auf¬
gabe gelöst .

Wie außerordentlich umfangreich das Arbeitsgebiet des
Reichsschatzmeisters und seines Stabsleiters ist , beweist der
Umstand, daß ein eigenes Sekretariat mit zwei Sekretären

! und zwei weiteren Kanzleien mit sechs Stenotypistinnen , die
? täglich anfallende Arbeitslast an Korrespondenzen bewäl-
s Ligen.
i Die Grundlagen für bestehende und kommende große und

größte Aufgaben sind gelegt.
>- Für das Arbeitsjahr 1934 hat der Neichsschatzmeister die

große Aufgabe gestellt, die Vereinheitlichung in bezug auf
! die verwaltungs - und finanztechnische Organisation der gro-
s ßen Verbände und Formationen wie der Reichsjugendfüh-
>
, rung , der gesamten NSBO . ; NS .-Frauenschaft , NS .-Kriegs -'

opferversorgung , NS . -Hago über das gesamte Reichsgebiet
s zu vollziehen.

Neichsminister Dr . Eöbbels hat eine Anordnung erlassen ,
wodurch die Berichterstattung in der Presse freier gestaltet
werden soll. .



ErleichteriiWil für die Presse
Anweisung des Neichsministers Dr. Eöbbels über die

Handhabung der Pressepolitik
Berlin , 8 . Mai . Das Schriftleiteraesetz vom 1. Januar ist von

der Reichsregierung zu dem Zweck erlassen worden , um den
deutschen Schriftleiter in seiner schöpferischen Arbeit für den
nationalsozialistischen Aufbau unter eigener Verantwortung
möglichst frei und selbständig arbeiten zu lassen . Nachdem nun¬
mehr eine gewisse Uebergangszeit zur Einspielung dieses Ge¬
setzes vergangen ist , bat Reichsminister Dr . Eöbbels , als der
verantwortliche Minister für die Gestaltung der Presse, an die
Reichs- und Länderregierungen , sowie im Benehmen mit dem
Reichsvressechef der NSDAP . . Dr . Dietrich, an die Parteistellen
eine Anweisung über die Handhabung der Pressepolitik unter
folgenden Gesichtspunkten erlassen:

1. Wenn nicht gewichtige Gründe eine andere Regelung er¬
fordern . ist die Berichterstattung über öffentliche Veranstalt »»- '
gen den Zeitungen selbst zu überlassen. In der Regel soll davon
abgesehen werden, die Veröffentlichung von Reden im amtlichen
Text vorzuschreiben. Soll aus besonderen Gründen ein amtlicher
Text herausgegeben werden , so soll dieser möglichst kurz abgefccht
sein . Vor allen Dingen soll davon abgesehen werden , die Be¬
richterstattung über amtliche oder parteiamtliche Veranstaltun¬
gen durch behördliche Referenten und parteiamtliche Pressestel¬
len vorweg zu nehmen . Der Ausschluß redaktioneller und freier
journalistischer Mitarbeiter von der Berichterstattung , insbe¬
sondere auch von Provinz - , Kreis - und Ortsveranstaltunsen soll
unterbleiben .

2. Soweit es die Staatserfordernisse gestatten , soll von einer
Nachrichten- und Bcrichterstattungsspcrre abgesehen werden, wo¬
bei zu prüfen ist , ob und inwieweit bereits verfügte Sperren
aufgehoben werden können. Die Verhängung einer Verichts-
sperre über den Stand bestimmter öffentlicher Fragen , Vor¬
gänge , Vorkommnisse, Anweisungen usw . soll als Ausnahme ,
nicht aber als Regel betrachtet werden.

3. Für redaktionelle Arbeit der deutschen Zeitungen soll künf¬
tig als Richtlinie gelten , daß ihr innerhalb der Grenzen , die sich
aus dem Schristleitcrgesetz ergeben , ein möglichst weiter Spiel¬
raum zu lassen ist . Der freien Kommentierung nach eigenen Ge¬
sichtspunkten ist der Vorzug zu geben. Es soll daher auch mög¬
lichst für alle Fragen die eigene Stellungnahme frei gegeben
werden , wobei erneut darauf bingewiesen wird , daß Auflagen
nur von behördlicher Stelle erfolgen können.

Durch die vorstehende Behandlung von Fragen , dft die Presse
angeben , soll erreicht werden , daß durch die Presse dis national¬
sozialistische Welt - - Staats - und Kulturauffassung vertieft
werde.

Englische SkrhW-AvsUnche
über Fernostpolitik und Abrüstung

London , 8 . Mai . Im Oberhaus fand am Montag eine Aus¬
sprache über die Politik der englischen Regierung im Fernen
Osten und in der Abrüstungsfrage statt . Nach verschiedenen
Anfragen erklärte der Unterstaatssekretär für Aeutzeres, Lord
Stanhope , zur Fernost frage : England habe im Neun¬
mächteoertrag keineswegs die Verpflichtung übernommen , die
Unversehrtheit Chinas zu unterstützen. Vielmehr habe England
lediglich versprochen , die Politik der offenen Tür aufrecht zu
erhalten . Dieser Bri -l-fiichkmg semE^ ftLüd -nschgekommen. Ls
sei notwendig , daß die englische Regierung bei irgend welchen
Vorschlägen gemeinsam mit dem Völkerbund vergehe. Wirt¬
schaftliche oder andere Sanktionen gegenüber Japan wären ohne
die Unterstützung Amerikas nicht möglich . Amerika habe aber
nicht im geringsten zu erkennen gegeben, daß es derartige Schritte
ergreifen wolle.

Zur Ad rüstungsfrage betonte er : Die englische Regie¬
rung sei nicht nur mit ihrem Konventionsentwurf führend voran¬
gegangen , sondern auch mit ihrem Verhalten beim Austritt
Deutschlands aus dem Völkerbund und mit ihren Bemühungen ,
Deutschland wieder nach Genf zurückzubringen. Das englische
Abrüstungsmemorandum sei nicht so gut wie der ursprüngliche
Konventionsentwurf , denn die englische Regierung habe ur¬
sprünglich gehasst , weitergehende Abrüstungsmatznahmen zu er¬
reichen . als sie in dem Memorandum vorgeschlagen worden seien .
Die englische Regierung erkenne, daß sie Frankreich und Deutsch¬
land nicht dazu bringen könne, miteinander übereinzustimmen.
Lord Stanhope äußerte sich dann zu dem Ergebnis der Reise des
Lordsiegelbewahrers Eden Die in dem englischen Weißbuch
enthaltene deutsche Erklärung weise zwei außerordentlich wich¬
tige sogenannte . .Modifikationen " auf . Erstens müsse man ein¬

MI«, 8>8v. ülk LMmeiir
Eia fröhlicher Roman vom deutschen Rhein von h . P . Skolp

so . Fortsetzung . -Nachdruck verboten .
„Sie sind mir ja ein schöner, Sternpickel" , lachte Suse .

„Sie dürfen doch nicht im Beisein der Konkurrenz die Karte
verraten !"

„ Was für eine Karte ? " fragte der beschwipste Stern -
pickel. „ Ach so , ja natürlich . Die darf ich nicht verraten .
Also , Herr Lüders , ich habe nichts gesagt !"

„Keinen Ton habe ich gehört ! " lachte Robert .
„ Was ich noch sagen wollte"

, begann Stgrnpickel wieder.
„ Meine Tante . Sie kennen doch meine Tante , Herr Lü¬
ders ? Ja ? Nun , also hören Sie zu . Meine Tante träumt
nämlich immer . Und vor einigen Tagen hat sie geträumt ,
daß in Eldtstadt eine , große Hochzeit war . Der Bräutigam
waren Sie , aber die Braut hatte sie nicht erkennen können !"

„Die Braut "
, lachte Suse , „ wird vielleicht Ihre Tante

selbst gewesen sein . Denn soviel ich weiß, siecht man sich im
Traume nie selbst !"

„Sie wollen also "
, fragte Sternpickel, „Herr Lüders ,

meine Tante heiraten ? Das freut mich aber . Ich wende die
erste Brautjungfer machen .

"

„Und denke dir nur , Robert "
, versetzte Suse schmunzelnd ,

„die Tante unseres Sternpickels kann fabelhafte Sachen
stricken. Du wirst gleich von ihr als Hochzeitsgeschenk eine
gestrickte Nachtmütze mit einer schönen Bummel dran er¬
halten , nicht wahr , Sternpickel? "

Sternpickel dachte in seinem Schwips tief nach .
„Ne , das geht ja nicht !" meinte er. „Sie können sie nicht

heiraten . Wer soll mir denn dann das Essen kochen und wer
soll mir abends die Wärmflasche ins Bett legen. Um Gottes
willen , Herr Lüders , ich slehe Sie an , suchen Sie sich eine
andere Frau ! "

„Ja , das geht nun nicht so schnell !" sagte Robert ernsthaft
„Da müssen Sie mir schon Ersatz verschaffen , Sternpickel !"

Sternpickel dachte wieder tief nach .
„ Wie war es mit der Witwe des Kaffeetiers Bühler? "

sehen , baß die deutsche Antwort die Erzielung eines Ab¬
kommens für das Verbot des Bombenabwurfes aus der Luft er¬
schwere Die englische Regierung habe nämlich immer als un¬
erläßliche Voraussetzung für die Abschaffung des Bombenabwur¬
fes gefordert , daß ein Kontrollsystem für die Zivilluftfahrt ein¬
geführt werde. England habe öfters erklärt , daß es keinen Zweck
habe. Marine - und Militärflugzeuge abzuschaffen , bevor nicht
eine angemessene Kontrolle über die Zioilflugzeuge geschaffen
sei . Der zweite Punkt der in der deutschen Mitteilung auf¬
geworfenen Modifikationen sei beinahe noch wichtiger. Die
englische Regierung habe ganz eindeutig erklärt , daß die Rück¬
kehr Deutschlands in den Völkerbund eine wichtige Bedingung
für eine Abrllstungsvereinbarung sein müsse. In der deutschen
Antwort sei nur ein Versprechen enthalten , nach Genf zurück¬
zukehren, nachdem die Abrüstungsfrage geregelt sei — und dies
sei etwas anderes . Deutschland habe erklärt , daß die Frage sei¬
ner Rückkehr nach Genf nur aufgeworfen werden könne , nachdem
eine Lösung des Abrüstungsproblems gefunden worden sei . Was
Frankreich angehe, so erklärte Lord Stanhope , so sei die
englische Regierung zu dem Schluß gekommen, daß Frankreich
nicht bereit sei , die englischen Vorschläge anzunehmen , ganz gleich ,
ob sie mit Garantien versehen seien oder nicht. Die englische Re¬
gierung verspreche sich daher im Augenblick nichts von der Fort¬
setzung der Verhandlungen mit anderen Negierungen und schlage
vor , daß die Angelegenheit vor der Vollversammlung der Ab-
rüstungskonserenz Ende dieses Monats behandelt werde. Lord
Reading habe gesragt , ob die englische Negierung irgend welche
Verpflichtungen in Eens übernehmen werde. Die Negierung be¬
absichtigt zur Zeit keine Vorschläge dieser Art zu machen . Eng¬
land stehe beim Verrrage von Locarno . Es seien Vorschläge für
„Aussührungsgarantleii " gemacht worden . Diese seien angesichts
der französischen Note ins Waste: gefallen . So viel er wisse,
würden auch keine derartigen Vorschläge mehr erwogen. Man
müsse abwarten , was die Vollversammlung Ende Mai tun wird .
Solange es möglich ist , wird die englische Regierung nicht auf¬
hören , ihre Bemühungen fortzujetzeu.

Eine Schate mit saardeutscher Erde wurde Dr . Goebbels
am Schluß der großen Saarkundgebung überreicht.
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Eins nsrrs KnsZ-BsschWerLs
Eens , 8 . Mai . Ter Generalsekretär des Völkerbundes veröf¬

fentlicht einen Brief des Präsidenten der Resierunaskommiision
des Saargebiets , Knox , in dem dieser sich über 80 Polizei¬
beamte Saarbrückens beschwert , weil sie eine Entschließung ge¬
gen die Einstellung deutscher Polizeibeamten faßten und zugleich
gegen die etwaige Herbeirufung ausländischer Hilfskräfte .
Gleichzeitig spricht Knox von Putschgerüchten, obwohl die Re-
gierungskommisson "keinen sicheren Beweis habe , daß diese Pläne
existieren".

Es ist bezeichnend , daß Herr Knox von der Entschließung der
Polizeibeamten von Saarbrücken gegen die Einstellung von Po¬
lizeibeamten deutscher Nationalität spricht , ohne das Peinliche

der Tatsache zu enthüllen , welch ' Geistes diese Polizeibeamte «
sind. Wenn Herr Knox sodann auf Gerüchte hinweist, die von der
Möglichkeit eines Handstreiches gegen das gegenwärtige Saar -
regieme sprechen , so übergeht er bewußt die bündigen Versiche¬
rungen maßgeblicher deutscher und saarländischer Politiker , daß
Derartiges unter gar keinen Umständen in Frage kommt . Wie
Herr Knox selbst zugibt , hat die Negierungskommission aller¬
dings keinen sicheren Beweis dafür , daß diese Pläne wirklich
existieren, obwohl er sicherlich nichts unversucht gelassen bat ,mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln diesen Dingen
nachzugehen. Offen bleibt also nur die Frage , weshalb Herr
Knox eigentlich diesen Brief geschrieben hat .

8S Tote m Bergwerk BliggiW»
Freiburg , 8. Mai . Die Gesamtzahl der Bergleute ,die bei der Katastrophe im Kalibergwerk Buggingen

nicht mehr gerettet werden konnten, steht nunmehr fest.
Es werden 86 Mann vermißt.

Das schwere Unglück , das das Badener Land betroffen
hat , hat ganz Deutschland in Trauer versetzt . 86 Berg¬leute sind in der Kaligrube erstickt oder verbrannt . Ein
furchtbares Schicksal hat viele Familien der Breisgau -Orte
getroffen . Noch immer ist der Mensch trotz aller Fortschritteder Technik gegen entfesselte Naturgewalten machtlos.
Immer wieder hält der Tod in der Tiefe der Erde reicheErnte ; im schönen Breisgau hat er die Opfer der Arbeit
unter besonders tragischen Umständen gerufen . Ein Brand
— keine Explosion — hat die Katastrophe herbeigefllhrt .

Die Geschichte der Erubenkatastrophen reicht viele Jahr¬
zehnte zurück. In aller Erinnerung noch ist das größte
Grubenunglück der Weltgeschichte , die Katastrophe von
Courrieres , bei der an einem Tag 1200 Menschen ums
Leben kamen . 1800 Knappen waren an einem Samstag
morgen eingefahren . 600 von ihnen kamen mittags zurück,mit versengten Haaren , blutigen Händen und Gesichtern
und meldeten, daß die Stollen , in denen ihre Kameraden
arbeiteten , auf Hunderte von Metern eingestürzt waren .
Es wurden sofort Hilfsmannschaften zusammengestellt, aber
eine Rettung der Eingeschlossenen war nicht mehr möglich , k
Zwei Tage nach dem Unglück kam eine deutsche Rettungs¬
mannschaft von den benachbarten deutschen Gruben , aber f
trotz aufopfernder Arbeit konnten nur die verkohlten Lei¬
chen der Knappen geborgen werden . Nur 14 von den ein¬
geschlossenen 1200 Mann waren am Leben geblieben.

Die schwersten Katastrophen des vorigen Jahrhunderts
ereigneten sich im rheinisch - westfälischen Vergrevier . 1893 !
wurden auf der Zeche „Westfalen" 60 Bergleute getötet,und drei Jahre später fanden auf der gleichen Zeche 26
Knappen den Tod. 1898 wurden auf der Zeche „Carolinen¬
glück " 116 Bergleute eingeschlossen und fanden den Tod.
Das folgenschwerste deutsche Grubenunglück ereignete sich
am 12. November 1908 auf der Zeche „Radbod" der Ge¬
werkschaft Trier . Durch eine Schlagwetterexplosion brach
in einer der tiefsten Sohlen ein Feuer aus , in dem 350
Knappen umkamen. Man mußte damals die Zeche unter
Wasser setzen , da nur auf diese Weise ein weiteres Umsich¬
greifen des Feuers verhindert werden konnte. Am 8 . August
1912 ereignete sich eine Schlagwetterexplosion auf der west¬
fälischen Zeche „Lothringen "

, bei der 114 Bergleute ge¬tötet wurden .
Nach dem Kriege folgten , die schweren Vergkatastrophsn

schnell aufeinander . Am 12. Juli 1921 wurden aus oe » E ; s
Zeche „Monte Cenis " 84 Arbeiter getötet , und das Jahr >
1923 brachte zwei Unglücke , eines auf der Zeche „Amalie " ,
mit 28 Toten und eines auf der Zeche „Heynitz " bei Beu-
then mit 112 Toten . Ein Unglück im Februar 1925 aus
der Dortmunder Zeche „Minister Stein " kostete 135 Todes¬
opfer. Das Jahr 1930 war wieder besonders unglücklich.
Ein Unglück auf der Zeche „Wenzeslaus " in Neurode ver¬
nichtete 151 Menschenleben, und die Alsdorfer Katastropheim Oktober forderte 251 Tote . In demselben Jahr ereig¬neten sich noch annähernd 20 kleinere Katastrophen mit
bis zu 80 Opfern .

2ahr 1934 begann mit der schweren Katastrophevon Ossegg in der Tschechoslowakei, bei der über 100 Men¬
schen umkamen. Weniger folgenschwer war das Unglück , aus ffder „Karsten -Zentrum " -Erube in Oberschlesien , schwer das '
vor wenigen Wochen im jugoslawischen Kohlenbergwerk
Senitze, wo durch eine Explosion über 100 Menschen ums
Leben kamen .

„Die ist mir zu dick und zu alt ! " lachte Robert .
„Aber , ich bitte Sie ! " versetzte Sternpickel eifrig . „ In

die hätte ich mich bald verliebt . Sie ist doch wirklich eiine
propere Frau . Und ich sage Ihnen , einen Gänsebraten kann
die machen . Den lassen Sie bestimmt nicht stehen ! Greifen
Sie zu , Herr Lüders ! Das Glück kommt nur einmal !"

„Warum haben Sie siel denn nicht genommen, Sterst -
pickell Sie sind doch nun auch ziemlich fünfundvierzig Jahre
alt und könnten in den Hafen der Ehe eintrudeln .

"

„ Das ist nun eine lange Geschichte"
, versetzte Stern -

Pickel düster. „Vierzehn Tage lang bin ich zur ihr ins Cafe
gegangen . Jeden Abend habe ich sieben bis acht Tassen
Kaffee getrunken und vor lauter Herzklopfen mußte ich
allemal bei Feierabend mit der Droschke nach Haust fah -

- ren . Ich habe zu ihr gesagt : Frau Bühler , habe ich gesagt , s
Sie sind doch eine nette Frau . Sie müssen zwar mindestens
drrji Zentner wiegen, aber dennoch sind Sie eine nette Frau .
Darauf sagte mir Frau Bühler , sie wiege genau hundert¬
achtundneunzig Pfund und bei mir würde es wohl piepen.
Daran habe ich gemerkt , daß sie mich nicht liebt. Ich bin
dann auch nicht mehr hingelgangen. Ich habe noch vier
Wochen gelitten, aber ein Männerherz überwindet ja auch
das ! "

Robert lachte schallend auf und glockenhell stimmte Suse
ein.

„Ja ja , die Liebe !" fuhr Sternpickal düster fort . „Vor
zwei Jahren habe ich mal anonciert . Darauf schrieb mir
ein Heiratsbüro ich möchte zur Vorstellung nach Mainz
kommen. Ich ziehe mich fein an , und fahre auch hin . Eine
ganz vornehm« Dame empfing mich, sie legte mir einen
Zettel vor , den ich ausfüllen mußte . Dann durfte ich ihr
zwanzig Mark geben. Die vornehme Dame zeigte mir eine
Menge Bilder , und ich denke , mich soll der Schlag treffen,
als sie mir auch das Bild meiner Tante vorlegt . Darauf
habe ich gesagt: Meine Dame , mich können Sie nicht lei¬
men . Wenn Sie vielleicht glauben , sie könnten mich nun
zwingen, nachdem ich die zwanzig Mark bezahlt habe, daß
ich jetzt schnurstracks meine Tante heirate , so befinden Sie

sich auf einem Irrweg ' — ich kann auch Holzweg gesagt
haben . Darauf meinte sie , was ich nur mit meiner Tante
hätte . Sie hätte mich doch niemals aufge,fordert, daß ich meine
Tante heiraten solle. Na , da habe ich gemerkt, was die für
einen Schwindel macht. Ich bin dann schnurstracks nach
Hause gefahren und habe meiner Tante gesagt, sie solle sich
nur aus dem Kopse schlagen , daß ich sie heiraten würde .

"
Robert und Suse taten die Seiten weh vom Lachen .
Sternpicket verfiel einer düsteren Melancholie und bald

darauf war er neben Pidder eingeschlafen .
„Jetzt habe ich nun immer noch keine Frau , Suse !

"

klagte Robert . „Sternpickels Tante hat geträumt , ich würde
Bräutigam sein . Aber einen Bräutigam ohne Braut . . .
das geht doch wohl nicht .

"
„Nein , da hast du recht , das geht eigentlich nicht !" sagte

Suse , die sich plötzlich etwas beklommen fühlte.
„Das ist ja eine ganz schlimme Geschichte, Suse"

, fing
Robert wieder an . „Ich denke nämlich an deinen Vater .
Wie wird er es auffässen ? "

„Die Weinfälschergeschichte ? "
„ Ach nein , das nicht "

, meinte Robert . „ Ich denke daran ,
was er wohl sagen wird , wenn er morgen das Telegramm
kriegt !"

„Aber Robert . . . was denn für ein Telegramm ?"
„Nun , das Telegramm , worin wir ihm Mitteilen, daß

wir uns verlobt haben !"
„ Robert !" Suse war blutrot geworden und sah den

jungen Mann an ihrer Seite bittend an . „Mache doch nicht
solche schlechte Scherze! Du . . .

"
Si « konnte nicht weiter reden , denn Robert hatte sie

einfach beim Kopfe gefaßt und küßte sie ordentlich ab .
„Na , Susekind !" fragte er dann zärtlich . „ Wollen wir

denn nun das Telegramm deinem Vater schicken ? "

„Ja , Robert !" jubelte sie und packte ihn ungestüm beim
Kopf und küßte ihn stürmisch .

„Und dabei soll ein Mensch chauffieren!
" brummte der

alte Pidder vergnügt .

i
s

(Fortsetzung folgt).



Bericht eines Augenzeugen
Der Vertreter des DNB . hatte Gelegenheit , den Steiger

Hintzer zu sprechen , der als erster den Kurzschluß bemerkte.
Er alarmierte sofort seine Leute , die sich in Sicherheit bringen
konnten . Weitere Maßnahmen waren nicht möglich , da der
Stollen sehr schnell in Hellen Flammen stand. Die Rauchentwick¬
lung war so stark , daß selbst der Scheinwerfer der Feuerwehr
nicht mehr als vielleicht drei Meter durchdrang . Dazu kam , daß
die Hitze , die in dem ca 800 Meter tiefen Stollen auch unter
gewöhnlichen Umständen ca . 40 Grad beträgt , ins Unerträgliche
gesteigert wuroe . Besonders unglücklich war . daß der Brand¬
herd in der Nähe des Ausganges lag und der teilweise sieben
Kilometer lange Anmarschweg der Belegschaft von dem Rauch
und den Gasen schnell gefüllt war , die durch die Zugluft rasch
vorwärts getrieben wurden .

An der AnglMsWie
Der Reichsstatthalter in Baden , sowie Ministerpräsident Köh¬

ler begaben sich sofort nach Bekanntwerden der Unglücksnach¬
richt an die Unglücksstelle . Sie benutzten bis Freiburg bas
Flugzeug und begaben sich dann mit dem Auto nach Vuggingen .
Sowohl der Reichsstatthalter wie auch der Ministerpräsident ;
unterhielten sich eingehend , vor allem mit verschiedenen Berg - j
leuten , um ein einwandfreies Bild von der Lage zu erhalten , s
Auf Veranlassung des Reichsstatthalters soll den Hinterbliebe - ^
nen der Opfer zunächst eine Lohnvorauszahlung gewährt werden . ,
Der Reichsstatthalter und der Ministerpräsident haben sofort, !
nachdem die Zahl der Toten bekannt war , mit den zuständigen !
Stellen die weiteren Hilfsmaßnahmen für die in Not :
geratenen Familien besprochen . Die Hilfsaktion für die Hinter - !
bliebenen der ums Leben gekommenen Bergleute wird m groß- f
tem Ausmaße durchgeführt. Die Hilfsmaßnahmen sind nicht nur
von der badischen Regierung ergriffen worden , sondern auch die
NS .-Volkswohlfahrt hat weitgehendste Unterstützung der in Not
geratenen Familien in Aussicht genommen.^

Zu bemerken ist noch, daß die Sanitätskolonnen von Freiburg
und Müllheim sowie die Feuerwehren von Freiburg , Müllheim ,
Lörrach und aus der näheren Umgebung alsbald am Unglücksort
eintrafen , ohne jedoch irgendwie in Aktion treten zu können.

Der sonstige Grubenbetrieb wird bis auf weiteres stillgelegt,
da man der Möglichkeit Vorbeugen will , daß durch Sprengstoff -
explosionen infolge noch vorhandenen Feuers weitere Menschen¬
leben gefährdet werden

Der Anblick , den die Gegend des brennenden Schachtes ge¬
währt ist derselbe, wie bei jedem Bergwerksunglück. Hunderte
von Menschen warten : Ehefrauen , Kinder , Eltern der Ein¬
geschlossenen und Leute , die entweder aus teilnehmender Sorge
am Schicksal von Mitmenschen oder aus Neugierde auf die Ent¬
scheidungen warten , deren gräßliche Eventualität aber doch auf
jedem wie ein schwerer Druck liegt . Der starke Rauch , der
den Bereich des Schachtes anfänglich erfüllte , war später ab¬
gezogen oder hatte deshalb nachgelassen , weil der Brandherd
abgedämmt war . Immer drang aber noch ein starker Brand¬
geruch von der Unglücksstätte herüber , wo um das Leben der
eingeschlossenen Bergleute verzweifelt gerungen wurde.

Das Ruhrrevier flaggt Halbmast
Bochum , 8 . Mai . Aus Anlaß des schweren Grubenunglücks auf

dem Kalibergwerk Buggingen hat der Reichsbetriebsgemein¬
schaftsleiter Stein im Namen der Reichsbetriebsgemeinschaft
Bergbau und der NSBO . Westfalen -Süd der Werksleitung und
den Hinterbliebenen der 86 Bergknappen telegraphisch seine An¬
teilnahme übermittelt . Die deutsche Bergarbeiterschaft und die
gesamte Deutsche Arbeitsfront , heißt es in dem Telegramm ,
gedenken trauernd ihrer toten Kameraden in Buggingen , die
für das deutsche Vaterland und die Volksgemeinschaft ihr Leben
auf dem Felde der Arbeit ließen. Ferner hat der Betriebs¬
gemeinschaftsleiter den Hinterbliebenen zur Linderung der ersten
Not namhafte Geldbeträge überreicht . Die Zechen des Ruhr¬
reviers flaggen aus Anlaß des Unglücks am Mittwoch abend
Halbmast.

Beileidstelegramm des ReichsprWdenten
Berlin , 8. Mai . Reichspräsident von Hindenburg hat an den

Reichsstatthalter in Baden folgendes Telegramm gerichtet : „Tief
erschüttert durch die Nachricht von der Grubenkatastrophe im
Kalibergwerk Buggingen bitte ich Sie , den Hinterbliebenen der
in treuer Pflichterfüllung in so bedauerlicher Weise ums Leben
gekommenen Bergleute die Versicherung meiner tief empfunde¬
nen Anteilnahme zu übermitteln .

"
Berlin , 8 . Mai . Der Neichswirtschaftsminister hat anläßlich

des Unglücks in Vuggingen folgendes Telegramm an die Lei¬
tung der Kaliwerke Buggingen gerichtet :

„Aufs tiefste erschüttert durch das furchtbare Vergwerksunglück
bei dem eine so erschreckend große Zahl braver Bergleute in
Ausübung ihrer Pflicht ihr Leben lassen mußten , spreche ich
Ihnen mein Beileid aus und bitte Sie , den Angehörigen der
Opfer mein tiefempfundenes Mitgefühl zu übermitteln .

"

Beileidstelegramm des Reichskanzlers
Berlin , 8. Mai . Reichskanzler Adolf Hitler hat an die Ver¬

waltung des Kaliwerkes Buggingen folgendes Telegramm ge¬
richtet : „Die Nachricht von dem schweren Unglück , das durch den
Brand im Kaliwerk Vuggingen verursacht ist, und so vielen
braven Bergleuten das Leben gekostet hat , hat mich tief er¬
griffen . Ich bitte , allen von dem Unglück betroffenen Familienmeine herzliche Anteilnahme auszusprechen."Aus Anlaß des Grubenunglücks in Buggingen hißten am
Dienstag die Reichsbehörden in der Neichshauptstadt die Flag¬
gen auf Halbmast.

Beileidstelegramm des württ . Ministerpräsidenten
Ministerpräsident Mergenthaler hat dem badischen Mi -

Köhler zu dem Vergwerksunglück in Baden
»Weben lassen : „Zu dem schweren^ in Vuggingen spreche ich Ihnen im Namen der

TT *"
,

'T bas wärmste Beileid aus . Mit ganz Baden
Württemberg um die 86 wackerenBergleute , die dabei ums Leben kamen".

Französisches Beileid zum EruSenunglüü
Grubenunglücks in Vuggingen

leidstelegramm an de7 Reichs° rbei
'
!
""

- >
^

Präsident Roux, der Vorsitzende des AuMcht
'

atk ^
^

SCommerciale des Portasses d'Alsace . hat an das De ^t che Kali !
Syndikat ein Beileidstelegramm gerichtet.

^

Hilfsmatznahmen für Vuggingensoooo RM . als erste Hilfe für die Hinterbliebenenin Vuggingen
dkai . Die Stiftung für Opfer der Arve,t hat Len Hinterbliebenen der verunglückten VuqqinqeBergleute als erste Hilfe den Betrag von 50 000 RM zur Versugung gestellt. Der ehrenamtliche Geschäftsführer der StiftungOberregierungsrat Dc. Ziegler vom Propagandaministeriumha

sich persönlich nach Buggingen begeben, um an Ort und Stelle
den Witwen und Waisen eine vorläufige Unterstützung zuteil
werden zu lassen und die Frage der weiteren Unterstützung durch
die Stiftung zu prüfen .

Spende der SA .-Eruppe Südwest
Der Führer der SA.- Gruppe Südwest , Ludin , gibt bekannt :
In tiefer Trauer über den Arbeitstod ihrer Vugginger Ar¬

beitskameraden versucht die SA .- Gruppe Südwest , zugleich auch
im Namen und im Geiste des Stabschefs Röhm , durch eine
Spende von 26 666 RM . für die Hinterbliebenen der SA .- Män - !
ner ihr « Anteilnahme zum Ausdruck zu bringen . Ich beauftrage ^
den Führer der SA .-Brigade 54 , Oberführer Wasmer , mit der :
Bildung eines Komittes , das die Verteilung des Geldes im s
Sinne sozialistischen SA - Geistes vornimmt . :

Karlsruhe , 8 . Mai . Telegramme aus dem ganzen Reich be- s
zeugen die große Anteilnahme , die ganz Deutschland an dem :
schweren Unglück nimmt , bei dem 86 deutsche Arbeiter an der l
Front der Arbeit gefallen sind . ^

Hilfsmaßnahmen für die Angehörigen der Verunglückten wur¬
den sofort durch den Landesleiter der NS .-Volkswohlfahrt in
Angriff genommen. Von der Firma Freudenberg in Weinheim
wurden 3000 RM . gegeben, der Präsident des Deutschen Cari -
talverbandes , Prälat Dr . Kreutz , hat 3000 RM . als Beitrag
zur ersten Hilfe zugesagt. Der Badische Sparkassen - und Giro - s
verband hat 1000 RM . zur Verfügung gestellt. i

SÜV-RM .-Spende für die Opfer des Bergrvcrksunglücks ,
Stuttgart , 8 . Mai . Die NS .-Volkswohlfahrt Württemberg s

hat für die vom Unglück betroffene !: badischen Volksgenossen
500 RM . gespendet.

An der NngLücksstätte
Buggingen , 8 . Mai . Tiefe Trauer ist in ganz Oberbaden ein¬

gekehrt. alle Fahnen wehen auf Halbmast und im Trauerstor .
Der Zustrom von Frenrdcn an die Unglücksstätte dauert an . Am
Dienstagvormittag erschien auch Erzbischof Gröber von Frei¬
burg , um den Hinterbliebenen sein Beileid auszusprechen. Die
Belegschaft des Kaliwerks war versammelt , zu ihr sprach u . a.
der Führer der Arbeitsfront Badens , Plattner , und versicherte
den Hinterbliebenen , daß alles getan werde, um ihnen Not zu
ersparen . Die Hinterbliebenen holten die letzten Habseligkeiten
der Bergleute , die Arbeitskleider und Rucksäcke , um sie als
teure Andenken mit nach Hause zu nehmen. Der Elektriker
Schreier aus Leuterberg bei Freiburg , der als letzter den tod¬
bringenden Stollen verlassen hat , schildert, wie Pulver - und
Holzrauch sich mit unheimlicher Geschwindigkeit ausbreiteten ,
wie ihn 50 Meter vor dem rettenden Ziel der Hustenreiz packte
und wie er gerade noch die rettende Wettertllr erreichte. Er ver¬
ständigte sich noch durch Telefonrufe mit den Eingeschlossenen ,
versuchte mit einer einfachen Rauchmaske in den Unglücksstollen
einzudringen , kommt auch einige hundert Meter vor , findet aber
keinen seiner Kameraden . Ihn selbst ersticken fast die Rauch¬
schwaden . So muß er umkehren, um dem Tode zu entrinnen ,
springend und fallend kann er sich mit Mühe hinausretten .

Der Schacht raucht nicht mehr , seit er abgedichtet ist . Bevor
dieser äußerste Schritt vorgenommen wurde — er ist der Werks-
leikung sehr schwer gefallen — hat auch Reichsstatthalter Wag¬
ner mit den medizinischen Sachverständigen Rücksprache genom¬
men. Diese erklärten übereinstimmend , daß die Bergleute in den
giftigen Rauchschwaden nach kurzer Zeit den Tod gefunden hät¬
ten . Da in den Stollen Sprengstofflager liegen , hätte man bei
weiterer Ausdehnung des Feuers mit Explosionen und dem i
völligen Ausbrennen , ia der Vernichtung der 'ganzen Werksan¬
lage rechnen müssen . So blieb nichts anderes übrig , als die Luft¬
zugänge abzudichten. 10 bis 14 Tage bleibt das Bergwerk ver¬
schlossen, um das flammende Grab zu ersticken , dann erst kön¬
nen die toten Helden der Arbeit geborgen werden.

MsorgeulchNWen zu Gunsten der Hinterbliebenen
der BerungMien iu Bnggingen

Berlin , 8 . Mai . Wie das Reichsarbeitsministerium mitteilt ,
hauen die zuständigen Sozialversicherungsträger zur Linderung
der ersten Not an jede Hinterbliebene der in Buggingen verun¬
glückten Bergleute bereits als Vorschuß aus das Sterbegeld den
durchschnittlichen Betrag von 120 RM . ausgezahlt . Ebenso wird
spätestens am 9 . Mai ein angemessener Vorschuß auf die Hinter¬
bliebenenrente geleistet werden . Die beschleunigte Feststellung
der Renten aus der Unsallknappschaftsversicherung ist eingelei¬
tet . Die verunglückten 86 Bergleute haben 65 Witwen und 167
Kinder , unter 15 Jahren hinterlaffcn .
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Die Einsturzkatastrophe von Winterbach

Wintcrbach , OA. Schorndorf , 8 . Mai . Unter ungeheurer Be¬
teiligung trug man am Dienstag mittag die Toten des Unglücks
vom 5 . Mai zu Grabe . Die Feier in der Kirche nahm einen tief¬
ergreifenden Verlauf . Es sprachen nach Trauergesängen Pfarrer
Streitberger und Prälat Gau ß - Heilvronn im Namen des
verhinderten Landesbischoss. Hierauf trug man die 8 Särge zum
Marktplatz herunter . Zu beiden Seiten grüßten SA . lind Hitler - '
fügend die Toten . Der Trauerzug zum Friedhof war von unge¬
heurem Ausmaß . Voran marschierte das Hirler -Jungvolk und
die Schüler des 3 bis 6 . Schuljahres , dann folgten Posaunen¬
chor und Musikverein , der Lekrergesansverein und dann die
acht Totenschreine, in der Mitie der Sarg des toten Lehrers
Kobnle . Dann folgten die Vertreter der Behörden , an ihrer
Spitze Ministerpräsident und Kultminister Mergenthaler ,
stellvertretender Gauleiter Schmidt . Oberbürgermeister Strö -

Ikn , Oberregierungsrat Wößner , Oberregierungsrat Dr . Drück,
Oberregierungsrat Dr . Cuborst , Gebietsführer Wacha ufw . Nun
folgten die Angehörigen und Verwandten der Verstorbenen und
dann anschließend die unabsehbare Menge der Trauergäste . Mit
dem Trcuermarsch von Beethoven ging es zum Friedhof , wo an
der östlichen Seite dasgroßeErabdie acht Särge aufnahm .
Zu Beginn der Feier am Grabe sang der Lehrergesangverein
„Süß und ruhig ist der Schlummer "

, worauf Pfarrer Streitber¬
ger sprach . Ministerpräsident Mergenthaler sprach der Gemeind«
wie den Angehörigen die herzlichste Anteilnahme aus . Zum
Schluß seiner Ausführungen konnte er der Gemeinde die Bot¬
schaft überbringen , daß der württ . Staat durch Errichtung eine¬
neuen Schulhauses das Unglück zum Segen für kommende Ge¬
schlechter wenden wolle. Er legte im Auftrag der württ . Staats¬
regierung einen Kranz am Grabe nieder . Hierauf sprachen wei¬
ter der stello . Gauleiter Schmidt im Auftrag des Reichsstatt¬
halters , ferner Oberbürgermeister Dr . Strölin -Stuttgart . Bür¬
germeister Schaiger -Winterbach sprach unter tiefster Bewegung
Worte des Abschieds und des Dankes . Eine große Zahl von Nach¬
rufen seitens der Kollegen und Freunde des verunglückten
Hauptlehrers Kohnle , der Schulbehörden , der Nachbargemein¬
den und der Hitlerjugend folgte . Mit dem Choral „ Himmelan
nur himmelan " schloß die ergreifende Trauerfeier .

Reichspresie-Lagrrng der NSDAP .
Berlin , 8 . Mai . Im Hotel Kaiserhof begann am Dienstag di«

erste große Reichspressetagung der NSDAP . , zu der über 400
nationalsozialistische Journalisten aus allen Teilen des Reiches
erschienen waren . Man sah die Hauptschrijtleiter der Parteibliit -
ter , die Gaupressewarte , die Pressereferenten der Gruppen und
Obergruppen der SA . und der Abschnitte und Oberabschnitt«
der SS . , der Hitlerjugend , der Deutschen Rechtsstaat , der Deut¬
schen Arbeitsfront , des NS . -Lehrerbundes , des NS . -Aerztebuu-
des u . a . m . Reichspressechef Dr . Dietrich erösfnete die Ta¬
gung mit begrüßenden Worten für die Ehrengäste und einem
Gedenken an die 86 Opfer der Arbeit in Buggingen , die 45 SA -
Kameraden . die sich unter diesen Opfern der Arbeit befinden.
Dr . Dietrich sprach im einzelnen über die organisatorische Glie¬
derung der Presse im Rahmen der Partei . Dr . Dietrich behan¬
delte ausführlich die praktischen Möglichkeiten einer Ausgestal¬
tung und Verlebendigung der Presse. Insbesondere befaßte er
sich dabei auch mit den Hindernissen , die einer stärkeren schöpfe¬
rischen journalistischen Arbeit als bisher entgegenstehen und si«
hemmen. Dann nahm der Führer des Reichsverbandes der
Deutschen Presse das Wort zu seinem Referat „Die Pressearbeit
der SA .", indem er die grundsätzlichen Verbindungen zwischen
der NS .-Presse und der Pressearbeit der SA . aufzeigte . Haupt¬
schristleiter Graf Schwerin -Essen behandelte die „Zeitgemäß «
Nachrichtenorganisation der nationalsozialistischen Tageszeitung ",
Hauptschriftleiter Sturmbannführer Verndt -Berlin „Das Nach¬
richtenwesen und der Auslandsdienst der Presse".

Unerhörte SchwShnngen des deuisHeu Frontsoldaten
Nach Meldung des Geheimen Staatspolizeiamtes mußte iu

der letzten Zeit festgestellt werden , daß katholische Ordensgeist¬
liche , die im Ausland ihren Wohnsitz haben , in Baden Gottes¬
dienste und Vorträge abhalten und im Verlauf derselben ihre
deutschfeindliche Gesinnung an den Tag legen. Es erlaubte sich
u . a . der Pater Rückenacker des Redemptoristen -Ordens anläß¬
lich einer Predigt folgende ungeheuerliche Schmähung des deut¬
schen Volkes :

„Mehr als die Hälfte der deutschen Soldaten während des
Krieges sind durch Geschlechtskrankheitendahingerasft , als durch
feindliche Kugeln in den Sand gesunken .

"
Die Regierung ist entschlossen , in Zukunft gegen derartig «

Schmähungen mit aller Schärfe des Gesetzes vorzugehen ünv er¬
sucht die Bevölkerung , bei ähnlichen Vorkommnissen sofort Mel¬
dung an die nächste Polizeibehörde resp . Geheime Staatspolizei -
stelle zu machen , damit der schuldige Geistliche vor der Ausreise
aus Deutschland durch die Behörden der verdienten Strafe zo»
geführt werden kann.

Henderson reist nach Paris
Kein neuer englischer Abrüstungsplan

London , 8 . Mai . Den Blättern zufolge wird erwartet , daß
der Präsident der Abrüstungskonferenz , Henderson, in «in oder
zwei Tagen nach Paris reisen wird , um sich mit dem franzö¬
sischen Außenminister Barthou über die Sitzung des allgemei¬
nen Ausschusses der Abrüstungskonferenz am 29 . Mai zu be¬
sprechen . Die Tatsache, daß der Ausschuß des Kabinetts letzre
Woche drei Sitzungen abhielt , hat Anlaß zu dem Gerücht ge¬
geben, daß ein neuer Plan ausgearbeitet werde, der den all¬
gemeinen Ausschuß der Abrüstungskonferenz bei seinem Zusam¬
mentritt am 29. Mai vorgelegt werden soll. Dies ist aber nicht
der Fall . Die Minister sind der Meinung , daß es jetzt , wo die
britische Denkschrift als Grundlage einer Vereinbarung end¬
gültig abgelehnt worden ist. die Pflicht einer der anderen Mächte
sei . Vorschläge zu machen , falls die Arbeit der Konferenz nicht
Ende dieses Monats abgeschlossen werden soll.

Japanische Höchstzölle
auf britische Waren

Tokio, 8 . Mai . Die Mitteilung von der Einführung der bri¬
tischen Kontingentsbeschränkungen gegenüber japanischen Waren
ist unerwartet gekommen , aber mit Kaltblütigkeit ausgenommen
worden. Die japanische Kritik geht dahin , daß Großbritannien
sich bemüht , Japan die Schuld am Nichtzustondekommen eines
gemeinsamen Planes zuzuschieben . Man glaubt daß die prak¬
tische Durchführung der britischen Einschränkungen in tropischen
Ländern sehr schwierig sein wird . Der Gesamtbetrag der japa¬
nischen Ausfuhr nach den britischen Kolonien ist zwar beträcht¬
lich , aber man vertritt die Ansicht , daß der Ausfall nicht sehr
hoch sein und durch Erweiterung der Märkte in Südamerika und
der Mandschurei ausgeglichen werden wird.

Die Zeitung „ Asahi Shimbun " erklärt . Japan werde die Denk¬
schrift Runcimans nicht mit Gegenvorschlägen beantworten .
Wenn Großbritannien die Einsuhr der javnischen Waren ein¬
schränke , dann werde Japan vielleicht auf Grund eines vor kur¬
zem angenommenen Gesetzes Höchstzölle auf britische Waren legen.
Im allgemeinen zeigt die japanssche Presse größeres Interesse jür
die Verhandlungen mit Indien , wo die Einfuhr aus Japan
letztes Jahr einen Wert von 150 Millionen Pen erreicht hatte .

Letzte Nachrichten
Noch keine Aenderung der Viersteuer

Berlin , 8. Mai . Es war beabsichtigt, die Gemeindebiersteuer
mit der Ncichsbiersteucr zu vereinigen und gleichzeitig eine Sen¬
kung der steuerlichen Belastung des Bieres und eine Senkung
des Ausschankvreises durchzusübren. Die diesbezüglichen Ver¬
handlungen des Ncichsministeriums mn der Vertretung des
Braugewerbes haben zu einem Erfolg nicht geführt . Ls bleibt
daher bei dem bisherigen Zustand.



Reichsminister Rust vom Reichspräsidenten vereidigt
Berlin , 8 . Mai . Reichspräsident von Hindenburg hat heute

den neu ernannten Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung , Bernhard Rust , empfangen und ihn auf
Erund des Reichsministergesetzes vereidigt .

Wald- und Heidebrände auf Zütland
Kopenhagen, 8 . Mai . Infolge der anhaltenden Trockenheit der

letzten Tage sind in verschiedenen Teilen Jütlands am Montag
Wald - und Heidebrände ausgebrochen. Unweit Aalborg ist ein
Gebiet von 1000 Morgen Heide vom Feuer ersaht worden . Ein
starkes Aufgebot von Löschmannschaften war am Montag damit
beschäftigt, den Brand durch Ausheben von Gräben auf seinen
Herd zu beschränken . Bei Kjulstrup brannte es auf einem haupt¬
sächlich mit Wacholder bestandenen Gebiet von 25 Morgen Größe.
Es gelang jedoch , das Feuer rasch zu bekämpfen.

Große Schadenfeuer in ganz Polen
Warschau, 8 . Mai . Täglich werden aus verschiedenen Teilen

des Landes größere und kleinere Brände gemeldet. In der Ort¬
schaft Straszew bei Warschau wurden durch ein Feuer 27 Ge¬
höfte eingcäschert. Fast der gesamte Viehbestand kam in den
Flammen um . In den Staatsforsten der Wojewodschaft Sta -
nislau in Ostgalizien ist ein Brand ausgebrochen, der 27 Hektar
Wald vernichtete. Außerdem sind 12Ü0 Kubikmeter Brennholz
und 4 Hektar Jungwald niedergebrannt.

ErMerei in den Suchen Neuyorks
Neuyork , 8. Mai . Der vornehme Flatbush- Vezirk im Neuyorker

Stadtteil Brooklyn war am Montag der Schauplatz einer wil¬
den Straßenschießcrei . Ein Bandit war auf einen Milchwagen
gesprungen , hatte den Fahrer ausgeraubt und dann die Flucht
ergriffen , wobei er auf den verfolgenden Milchwagenfahrer ein
wildes Schnellfeuer eröffnete . Da sie Straße außerordentlich
belebt war , gerieten Hunderte von Erwachsenen und Kindern
in die größte Lebensgefahr . Ein Mann wurde auch durch einen
Schuß getroffen und schwer verwundet . Schließlich erschien ein
Polizist , der mit seinem Revolver auf den Räuber schoß , der
inzwischen auf einen anderen Wagen heraufgesprungen war.
Der Räuber sank sodann scheinbar getroffen zu Boden und rief
dem Polizisten zu , daß er sich ergebe. Als jedoch der Beamte
näherkam , erhob sich der Verbrecher blitzschnell und schoß auf den
Polizeibeamten, ohne ihn allerdings zu treffen . Dann lief er
davon und verschwand in einem Mietshaus . Nun wurde ein
ganzes Heer von Polizeibeamten mit Tränengasbomben, Ge¬
wehren und Revolvern zusammengezogen, die das Haus stürmten
und durchsuchten . Jedoch hatte der schießwütige Räuber bereits
das Weite gesucht . Es cst dies die vierte Straßenschießerei , die
sich innerhalb der letzten 14 Tage in Neuyork ereignet hat.

Krieger - und Militärverein Wildbad zu besonderer Ehre ,
sondern auch unserer Stadt Wildbad insbesondere, daß sie
heute in der finanziell schweren Zeit noch Männer in einem
Verein wie die K . -K . -Abteilung hat , die gewillt sind den
Namen unserer Vaterstadt wo sie im Wettkampf mit Ver¬
einen anderer großer Städte einschließlich unserer Landes¬
hauptstadt zusammen treffen sie ehrenvoll und würdig zu
vertreten wissen . Es dürfen daher solche Leistungen bei den
maßgebenden Stellen nicht mehr unbeachtet bleiben, wenn
die Schützen weiterhin auch gewillt sind , wie sie es bisher
schon wiederholt erreichten, unsere Vaterstadt in schießfporH
licher Beziehung in vorderste Reihe zu stellen. Auch bei dem
am Samstag den 5 . und Sonntag den 6 . Mai in Birken - ^
seid anläßlich der Einweihung der dortigen neu erstellten i
Schießanlage konnte noch am Samstag nachmittag die !
Mannschaft bestehend aus den Schützen Nester, Dieckhoff, ^
Caspar , Eberhard und Heiner ohne weitere Vorbereitung ,
den 2 . Platz im Gruppenschießen behaupten . Zu diesen
schönen Erfolgen wünschen wir der Abteilung sowie den !
daran teilgenommenen Schützen weiterhin alles Gute und -
ein kräftiges Gut Schuß.

— Himmelfahrt . Auf dem Lande feiert man den Tag der
Himmelfahrt mit uralten , poesievollen Bräuchen,' und die
Bewohner der großen Städte wandern an diesem Tage
hinaus in die grüne Welt , um einen Vorrat an Lebens¬
freude und Frühlingslust zu sammeln für lange Arbeits¬
tage in dumpfen, heißen Stuben . Aber diese Freude muß
still sein und von Herzen kommen ! Für laut schreiende und
gröhlende „Partien "

, wie sie vielerorts am Himmelfahrts¬
tage üblich sind , ist die grüngoldene Pracht der lenzjungen
Wälder zu schade . Man kann das Fest der Himmelfahrt
auch würdig begehen, ohne einen schalen Nachgeschmack zu
behalten . Auf die innere Bereitschaft zur Freude kommt es
an , nicht auf lärmende Ausgelassenheit. Wenn wir die Vö¬
gel jubilieren hören , die Blumen leuchten sehen und den
wundersamen Duft der sonnetrunkenen Blüten einatmen ,dann spüren wir etwas von der Seligkeit dieses Maienta¬
ges . Die Schönheit, die uns umgibt , weist uns den Weg zu
einer ewigen Macht, deren Zauberwort immer wieder Wun¬
der vollbringt und auf Tod und Dunkelheit jubelnde Aufer¬
stehung folgen läßt . Und wenn wir uns dieser Schönheit
ganz bewußt werden und lebendig die stürmische Lebens¬
freude spüren , die von ihr ausgeht , dann feiern unsere Her¬
zen gläubig Himmelfahrt .

ReichsstaiiWerMurr in Nürtingen und Arsch

Wildbad . 9 . Mai 1934 .
Voller Erfolg der Schützen. Bei dem am Sonntag

den 6 . Mai in Ludwigsburg stattgefundenen Wettkampf¬
schietzen des Kreüskriegerverbands Ludwigsburg beteiligte
sich auch die Kleinkaliberschützenabteilung des Krieger - u.
Militärvereins Wildbad . Galt es doch für unsere K . -K .H
Schützen , den im letzten Jahre errungenen Wanderpokal des
Kreiskriegerverbands Ludwigsburg im Kleinkaliberschießen
(50 Meter ) und den von Herzog Albrecht von Württemberg
gestifteten Wanderpokal im Schießen mit Wehrmanns -
düchfen (17v M-etzer ) >zu vttieMgett . -Änter grohee -Derknahmê
etwa 300 Einzelschützen und 30 Gruppen gelang es unserer s
Mannschaft nach äußerst hartem Kampfe den Sieg davon
zu tragen . Gleich nach Ankunft im Schützenhaus begannen
unsere Mannschaften mit dem Wettkampfschießen um den
Herzog Albrecht Pokal . Die erste Mannschaft bestehend aus !
den Schützen Nester, Dieckhoff, W . Schüttle, Fr . Krauß und i
Maierbacher konnte bereits mit der 1 . Wiederholung die !
beste Tagesleistung auf 175 Meter mit Wehrmannsbüchse >
erringen und erhielt damit entgültig den von Herzog Al - ?
brecht von Württemberg im Jahre 1930 gestifteten goldenen ^
Wanderpokal . Unsere 2 . Mannschaft bestehend aus den
Schützen H . Pflumm , K . Hammer , Eberhard , Caspar und
Heiner nahm unverdrossen den Kampf auf und errang nach
größter Anstrengung den 2 . Platz zum obigen Wanderpreis .
Ihre Leistungen wurden ebenfalls mit einem schönen silber¬
nen Pokal gekrönt. Nicht leichter war der Kampf um den !
Sieg des Wanderpokal im Kleinkaliberschießen. Die Mann - i
schaft der Kf- K . -Abteilung Backnang hatte die höchste Ring - ,
zahl von etwa 12 Uhr mittags an , und konnte von keiner !
der daran teilnehmenden Konkurrenzmannschaften übertrof - s
fen werden . Kurz vor Beendigung des Großen Wettkampf,
ließ es sich unsere 1 . Mannschaft nicht nehmen nochmals >
den letzten Versuch zu unternehmen um die Taglesleistung

'
auch im K .-K . -Schießen an sich zu reißen . Keiner hätte ge¬
glaubt , daß es noch möglich wäre , aber unter zäher Energie <
und seltener Ruhe war es den Schützen Nester, Dieckhoff,

'
W . Schüttle, , Fr . Krauß und Maierbacher noch gelungen '
mit 154 Ringen die bisher erreichte Tagesleistung noch um
6 Ringe zu übertreffen und wurde Sieger und entgültiger '
Besitzer auch dieses Wanderpokals . Unbeschreiblich war der s
Jubel über diese unerwarteten Leistungen, welche selbst die ^
als Zuschauer anwesenden Schützen in Erstaunen setzte . .
Neben einer großen Anzahl Einzelpreise in Form von Arm - §
banduhr , Schinken, Waschkorb und vieles andere hat die
Ks- K . -Abteilung des Krieger - und Militär -Verein mehr als
einen vollen Erfolg erzielt und es gereicht nicht nur dem

Nürtingen, 8. Mai . Anläßlich der Kreistagung der NSDAP,
in Nürtingen und Urach , die am Samstag und Sonntag in bei¬
den Städten zu gewaltigen Kundgebungen des neuen Lebens¬
willens der Nation wurden , ergriff Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr auf beiden Tagungen das Wort zu grundsätzlichen
Ausführungen.

In Nürtingen betonte der Reichsstatthalter im Hinblick auf
den opferbereiten Einsatz der alten Kämpfer der nationalsozia¬
listischen Idee u a . , daß zäher Wille alles , vermag , wenn er
von edlen Motiven getragen ist . Die soldatische Haltung, die
Disziplin , die Hingabe und die Opferbereitschaft zogen die Ju¬
gend an. Und solange dieser Geist in der deutschen Jugend lebt ,
kar« unser Volk nicht verloren sein . Wer das erste Jahr der
na tionalsoK atsttischen Regierung überschaut, wird uns die An¬
erkennung unserer Ersolge nicht versagen können. Wir wissen
natürlich , daß noch manches zu tun ist . Die Zukunftsaufgabe
der Parteiorganisation wird sein , dafür zu sorgen , das unser
Volk niemals mehr in den alten Fehler der Zwietracht zurück¬
fällt. Jeder Deutsche muß daher zum Nationalsozialisten er¬
zogen werden.

Auch in Urach gedachte Reichsstatthalter Murr eingangs seiner
Rede der Treue und Opferbereitschast der alten Kämpfer , wie
auch hier seine Ausführungen dem Kampf gegen die Kritiker
und Nörgler galten. Seine Rede gipfelte in der Forderung
eines klaren und einheitlichen politischen Willens und in einem
eindringlichen Appell an die Jugend als Trägerin des neben
Staatsgedankens.

Was das eniMrie Kind erlebte
Göppingen , 8 . Mai . Dank der Fürsorge ihrer Verwandten

ist die ihrige Helene Schnaitmann, die nach genau vierwöchi¬
ger A , .Wesenheit zusammen mit ihrer Entführerin in Eriurt
aufgegnsfen werden konnte, wieder nach Göppingen zurück¬
gekehrt. Schon der Anblick der kleinen Helene, die ihren gleich¬
altrigen Schulkameraden gegenüber iowohl körperlich als auch
geistig weit zurück ist , ließ ahnen , daß sie keine -schönen Tage
hinter sich hatte und daß das auf den eingegangenen Postkarten
der Entführerin hervorgehobene Wohlbefinden des Kindes nicht
weit her war . Beinahe förmlich in Lumpen gehüllt , mit zer¬
rissenen Kleidern und Schuhen rnd vollkommen mit Ungeziefer
behaftet , kam die Helene in ihrer Heimat wieder an . Nach
ihren eigenen Schilderungen hatte sie ihren Namen ablegen
und denjenigen der Entführerin annehmen müssen . Von Stutt¬
gart aus, wo sich die Meier wegen eines erhaltenen Stadtver¬
weises nur eine Nacht mit ihr «ungehalten habe , sei die Land¬
straße ihr Weg gewesen . Um der Berjolgung rascher und sicherer
zu entgehen , wurden jeweils Kraftfahrzeuge angehalten , die
beide immer wieder ein Stück Wegs Mitnahmen Sie seien in
Ludwigsburg , Heilbronn Nürnberg, Karlsruhe, Pforzheim .Wiesbaden . Leipzig und anderen Städten gewesen, aber nie

!
i

habe sie während der Nacht ein Vett gesehen . Immer sei in
Strohmieten und Heuhäusern Unterschlupf gesucht worden , wo
nicht selten auch Männergesellschaft dabei war . Für ihre Ent-
führerin habe sie betteln müsse» , und damit sie mehr Mitleid
errege , habe man ihr die Kleider zerrissen und zerschnitten. Das
erbettelte Geld habe die Meier in Zigaretten umgesetzt . Etwas
Warmes zum Essen habe sie kaum bekommen, seit sie von zu
Hause weg war . Wegen Kleinigkeiten , besonders wenn sie nicht
folgen und nach Hause wollte , sei sie wiederholt gezüchtigt wor¬
den. Eine Reihe blauer Flecken bestätigen diese Schilderung .Das Bild, das man aus der Erzählung des Kindes gewinnt ,
ist so traurig und trostlos , daß man es kaum in Worten wieder¬
geben kann und es ist nur zu wünschen , daß die Entführerin
ihre gerechte Strafe erhält.

Stuttgart . 8 Mai . Islusstellun g .) Am Samstagwurde in den Ausstellungsräumen auf dem Jnterimsthea -
terplatz die Rerchsberufswettkampf-Ausstellung für Stutt¬gart eröffnet . Eebietsführer Wacha gab seiner Freude Aus¬druck, daß von den 20 Reichssiegern Württemberg nichtweniger als 5 gestellt hat . Nach diesem Sieg haben wir ein
besonderes Anrecht, den Meistern zuzurufen , gebt diesenjungen Mitarbeitern wenigstens 14 Tage freie Zeit im
Jahr . Die Ausstellung zeigt alles , was in Stuttgart im
Neichsberufswettkamps auf praktischem und theoretischemGebiet geleistet wurde.

Untertürkheim , 8 . Mai . (M otorradzusammen -
stoß .) Sonntag nacht stieß in der Cannstatter Straße ein
Motorradfahrer von Rotenberg mit einem in RichtungCannstatt fahrenden Motorrad mit Beiwagen zusammen.Dieses Fahrzeug war besetzt mit Mann , Frau und 2 Kin¬dern . Der Zusammenstoß war so heftig, daß das zweite Mo¬torrad sich uberschlug . Ein Kind blieb unverletzt, währenddie anderen mit schweren Verletzungen ins KrankenhausCannstatt llbergesührt wurden . Dort ist die Frau inzwischenihren Verletzungen erlegen.

Gniebel , OA. Tübingen, 8 . Mai . (VomVlitzgetrof -
f e n .) Der in Gniebel wohnhafte verheiratete Straßen -
bahnwagenführer Richard Ziegler ging von der Oferdinger
Straßenbahnhalle über Pliezhausen nach Gniebel . Unter¬
wegs wurde er von einem Gewitter überrascht und zwischen
Bachenberg und Reisachwald vom Blitz getroffen . Der
Strahl ging von der rechten Schulter über den Rücken gegendie Stiesel , so daß in dieser Richtung seine Kleider zerrissenwurden und teilweise bis aufs Hemd verkohlten. Der zufäl¬lig einige Zeit später die Straße passierende August Drüp -
pel konnte den Verunglückten mit seinem Auto nach Hause
bringen . Ziegler hat starke Brandwunden davongetragen, '
er ist zur Zeit noch in der Sprache behindert und kann sichdes Vorgangs nicht mehr recht entsinnen.

Reutlingen, 8 . Mai . (Einbruch . ) Das Volksschulge¬bäude an der Lederstraße wurde in der Nacht zum Diens¬
tag von einem oder mehreren Einbrechern heimgesucht . Ins¬
besondere hatten es die nächtlichen Gäste auf die beiden obe¬
ren Stockwerke abgesehen, wo sie in sämtliche Klassenzimmer
eindrangen ugd die Pulte der Lehrer öffneten Im Rekto¬
ratszimmer versuchten die Eindringlinge den Schreibtischdes Rektors mit einem Meißel zu öffnen. !

Schnait i . R . . 8 . Mai . (Waldbrand und Selbst¬mord .) In dem neu ausgerodeten Staatswald „Earten -
wiese" ist durch Unvorsichtigkeit ein Brand ausgebrochen.Dem tatkräftigen und überaus raschen Eingreifen der
Schnaiter Feuerwehr und dem Schönbühler Arbeitsdienst
ist es zu danken, wenn der Brandherd nach kurzer Zeit lo -
kalisiert werden konnte. Der Schaden wird etwa 400 RMk^ '
betragen . Der Täter , der Forchenreisig verbrennen wollte
und die Gefahr offenbar gar nicht erkannte , hat sich rasch
entfernt .und ist jetzt auf einem Vaumstück tot aufgefunden
worden Er hat seinem Leben durch Erhängen ein Ende ge¬
macht . Vier Kinder trauern um den Vater . i

Bad Mergentheim, 8 . Mai . (Regimentstag .) In !
Bad Mergentheim , der Kriegsgarnison des Ersatzbatail¬
lon des Landwer -Jnfanterieregiments 120 , hatten sich ,am Sonntag zahlreiche ehemalige Angehörige des Regi¬ments zu einer Wiedersehensfeier zusammengefunden. Die s
Hauptveranstaltung , an der mehr als 1600 Personen teil-
nahmen , fand auf dem Schloßhos statt . Dort hielt Bürger - !
meister Kuenzlen eine Begrüßungsansprache . Darauf über - !
gab der Landesleiter der Vereinigung der ehemaligen
120er, Siehler , die von der Stadt Mergentheim und von
den Offizieren des LJR . 120 gestiftete Eefallenengedenk-
tafel , die im Schloßhof ihre Aufstellung finden soll, in die
Obhut der Stadt . Weiter hielten die Feldgeistlichen beider
Konfessionen, Pfarrer Siegel und Stadtpfarrer Konzet
tiefbewegende Ansprachen. Nach den Kranzniederlegungen
an den Gedenktafeln, ergriff der einstige Kommandeur des
Regiments , Oberst Nick, noch das Wort zu einer warmher - ,
zigen Ansprache an die Kameraden .

Evangelischer Gottesdienst .
Donnerstag den 10. Mai Himmelfahrtsfesi .

9 .30 Uhr Predigt Stadtpfarrer Daubeir.
8 Uhr Abendgottesdienst Stadtvikar Stein .

katholischer Gottesdienst .
Donnerstag den 10. Mai Christi Himmelfahrt .

7 Uhr Frühmesse 8 30 Uhr Oeschprozession in der Kirche
9 Uhr Predigt und Hochamt — Abends 6 Uhr Andacht.
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. . . und 3°/o Rabatt

Otto Voß, Niederlage von

Itlamkkmk
Hamburger Kaffee - Lager

Am Sonntag , den 13 . Mai , vorm . 7 Uhr,
rückt die ganze Feuerwehr zur

Ha«ptübu«g
aus . Kommando .

^

KEbiäUS 5MOcKck4 k- k-OiMMbi

üoppslisr kinclisclsn , Zcbisulsn mit blstsll -
omlsgs , dlstz cs . 1 .YZ m Isnq Z .2Ls
Ziscksr ömciiscksn , Isckisris ScbsmisrbüosI ,Scbssuisn mit bcköisüsinlsoe , bis » cs . 2 m lsvc, 4 .25

KMgtlM
ksuft ^ ure VereikunA
beim Lscbmgnn

Lsrl Mseli M.
Telepkon 437

MnmeililiM
Anerkannt best. äöUt8ell68 kmbrücat

Sticken, Stopfen , dillben
vor- unck rückwärts
empkieblt

bei bequemer katenrablunA

LsrI ludgkli M.
lelovbori 437

IVoräkl Mglikä
üer üw-VMuMdlksIut!

Line

Kleine
« AniLei ^ e
z ist besser

Anreise

I

liefert in kürzester kftist ckie
lAobislI - kKMMjttkil «
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